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-Einige von meinen Conjecturen sind 1862 und 1865 ver- 
öffentlicht; ich habe die Jahreszahl, wo es nöthig schien, 
beigesetzt. 

Die Verstösse gegen das Metrum prooem. 3* 4 

rpirrj <F äri cujtwv iytvijdT) ^aXxebj 

fiep 9jp ysviobai (paai delav fjpwwv 
werden entfernt, wenn man das von Babrios ausserordentlich 
häufig gebrauchte Plqpf. herstellt iyeyivTjTo und statt delav 
Siav schreibt. 3 steht nc nicht in der Handschrift (1862). 

pr. 15» ix xoü aoipoü f/päv yipovzos Alaconoo A: Durch 
Seidlers doppelte Aenderung yipovxos i/piv Alaumoo gewin- 
nen wir nur ein bedeutungsloses Pronomen; vielleicht steckt 
in ijfiwv das babrianische Xiav; freilich würde dem Vera 
immer noch die regelmässige Cäsur fehlen. 

1, 16. nwc adrbc yjdrj <poßep6c i<m yvfv&axw muss heis3en 
nicht in welcher Beziehung, sondern in welchem Grade, also 
a»c* ywwoxw aber und nicht yiyv<!i>oxa> war nach dem Ge- 
brauch des Babrios hier und sonst, z. B. 2, 15 zu schreiben, 
ebenso yivofiai z. B. 54, 3. 

% 14« xUmae yäp äXXoos nwc &e6<: f du eloeb): f steht 
nicht in iler Handschrift und darf bei Babrios nicht ohne 
sehr dringenden Grund hergestellt werden; ich schreibe 
daher ?ra»c 6 deöc 2p eldeiy; der Ictus wie v. 12. 

4, 2« &hebc aayr^-qu fyv veaxm ßeßkijxei dvettef' Sipou 
x* v. k: ich vermuthe uveiXxtv. (62). — 

In dem unächten Epimythion 4, 6* (rwnjpla nax; icrt 
xäk xaxwv t£a> rb fitxpbv that wird zu schreiben sein acory- 
pi6v nwc. (65). 

1* 
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5, 5* <5 <? aklos ed&bc eh tb 8<b/xa 7njdy(raz: nach den 
Paraphrasten wird ini (wie 8 statt äXXos ddewc) herzustellen 
sein, denn dwjia heisät hier »Dach;« vgl* 125, 1. 

6 ; 8. npbs Tjjde nizpfi <poxis enruae fxijtTjp A: Dass 
7rruetv so gebraucht wird, zeigt Gräfe zu Meleager p. 141 ; des- 
wegen habe ich nach dem Gebrauch des Babrios <püx\s enroa 1 
ij fJ.ijT7]p und nicht das noch einfachere enruaev prjTTjp vor- 
geschlagen (65). In dem prosaischen Epimythion hat A r^c 
ed&eiac xai bdoü: demnach ist xai vor dyc eü&eiaz zu stellen. 

9, 3» oipov kknlaas dtio^&ijza)^ izokb npbc aöAaJv $jdo<pcovt7]v 
i]$etv : aber ij$ etv passt nicht zu d/jto^&^ra)^. Darum schreibe 
ich £A$ew nach Ael. N. A. 6, 31 p. 153, 15, wo es von Fischen 
heisst, die durch Musik gelockt werden: uno vrjs i}8ovrjs 
kXxopevoi Ttpotaai xai e$a) r^c &aAdrrqc, dl de adXouvres kni 
7ü6da äva^(üpoü<ju 

9, 1* 2. Die Worte aöXoös bis df/nor 9 sind nöthig, um zu 
verstehen, wie ein Fischer dazu kommt, durch Flötenblasen 
Fische fangen zu wollen. Die Wiederholung derselben 
Worte findet sich in der einfachen Sprache des Babrios 
häufig. Nur muss man hinter yjfiket eine grössere Inter- 
punction setzen. Babrios liebt es seine Fabeln mit der Be- 
schreibung eines Zustandes zu eröffnen. Das Epimythion 
von F. 9 ist unächt: deswegen kann auch v. 13 tots mit 
Ahrens geschrieben werden, obwohl es den Gedanken noch 
schiefer macht. 

11; 3* Mvov uiXboo «? — xakbv oöx evt hat selbst der 
Verf. des prosaischen Epimythions schwerlich geschrieben: 
ich vermuthe xaXbp oöx iazu • 

14, 5. b £wvra ßXdmo)\> [aj vexpöu pe &pyveiT<o: dreimal 
in einem Vers hat Babrios nie Vocale vor muta cum liquida 
verkürzt, noch weniger aber die erste Silbe von vexp6v und 
namentlich in einem anderen als dem 5. Fuss. Der Vers 
vertritt die Stelle eines Epimythion und ist unächt wie auch 
die Nutzanwendungen bei 11. 12. 18. 21. 22. 34. 35. 36. 38. 
40. 41. 44. 59. 64. 65. 67. 70. 83. 107. 116. 119. 
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15, 6« iiiytcrov ävdptov, vuv 8k xai deiov 5/wet: mv lässt sich 
allenfalls so erklären: »früher, so lange er auf Erden lebte, 
war Herakles der grösste der Menschen : jetzt in den Himmel 
aufgenommen ist er auch der grösste der Götter.« Dennoch 
behält der Gedanke etwas schiefes. Darum hatte ich ext de xai 
vorgeschlagen (62), ziehe aber Herchers obv dk xai dsiou vor. 

15, 4* paxpij ph äXXax; pjjmc oöff dvayxabj: äXXyjl — 
Im prosaischen Epimythion von 17 möchte ich hinter oder 
vor fi7jz£u ergänzen deiv. — 

21, 8« statt jjv ist wie überall im Babrios äv zu schreiben, 
v. 10 xäv — kXXeiipTji der durch das Metrum gesicherte 
Aorist IXeujta beweist allein schon hinreichend, dass Babrios 
nicht vor das 1. Jahrhundert vor Chr. zu setzen ist. 

22, 1* 11 ist statt des Subst. ypaSa das Adj. ypaia her- 
zustellen, wodurch wir eine lange Silbe am Ende des Verses 
gewinnen. 12 hat A: Idvjxav kxdovq xwv rpt^wu änoanwoai 
weil es wenigstens heissen müsste ixaript], hat Bekker kxdorqv 
geschrieben; äizoonwoa darf nicht in änoonojoa geändert 
werden, da Babrios keinen Dual braucht. Demnach vermuthe 
ich eDeoav kxdaxTjv rwu rpywv änooirwaai , mit Spondeus 
im 6. Fuss. 14 hat A po&os tpdaxei: also ist herzustellen 
püftoz de ipdaxtu 

24, 7« n pi] nddojpev r£v xaxwv: vielleicht ri pi] od 
ndftojpev. — 

In dem prosaischen Epimythion von 26 sind Spuren 
politischer Verse erkennbar, in dem von 27 ist in den 
Worten ßXdircovcas zu peydXa der Artikel rä zu tilgen. 

28, 2. IX&oooa ff whöu (oi naprjv yäp) ij pyrqp itapä 
Twv ddeX(pa>v nou kor 9jv IksCt/tei: oj&twv wäre bedeutungslos 
und in der betonten Stellung besonders matt. Es war aus 
der Fabel bei Furia wjt6oe aufzunehmen ik&ohoa ö* airtia* — 
od napfp ydp — fj pf^rrjp, denn Babrios vermeidet die Cäsur 
zwischen coalescirenden Vocalen nicht, um so weniger, wenn 
noch der Vers in der Mitte des 2. und 5. Fusses einge- 
schnitten ist. 
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29", 2 bifetet A. nur geu/dete ff bnb pöbjv izaaav koiziprjv: 
also habe ich (62. 65), .da das Impf, nothwendig ist, dahinter 
IjXet ergänzt: näouv koniprjv ifAet. Wenige Monate nach 
dem Erscheinen meines Programms ist ein anderer auf 
denselben Gedanken gekommen, v. 5 war nicht Xiav in 
Xrjv zu ändern, sondern die Prosodie der späteren Zeit an- 
zuerkennen und das Epimythion als unächt einzuklammern. 

30, 6 ist nicht del$stu (62) statt det$at zu schreiben. 

31; 10 hat Seidler statt &<; £v dvftpmnots 6c irap' ävftpcb- 
itov: vermuthet; mit Recht, denn h dv&p, heisst »auf der 
Welt« Ttapd »bei den Menschen.« s. 49, 4. Ich war auf 
dieselbe Conjectur durch Suidas geführt worden, bei dem 
die Handschriften zwischen wsntp dvbp&Ttou; und {bsnep dv- 
öpiüTzouc schwanken. 

31,21 möchte ich vixrj nicht in vIxtjc ändern, sondern 
nur mit einem grossen Anfangsbuchstaben schreiben Nixrj 
<T izr' adroiic xai rpönacov elarr/xet. 

32; 9 Schneidewin hat statt xaXfix; nai£a<; gesetzt xaxcoc, 
müsste aber dann auch 7tal£ac in Ttraioas ändern. Doch 
lässt sich das Ueberlieferte vertheidigen. 6 ist ijppivoo ohne 
c zu schreiben: denn von delpco als einem liquidum ist der 
Stamm dep. Hieraus fojgt auch, dass dpa) aus depa> ent- 
standen langes a haben muss: zu 75, 6. 

33, 3 war tyuXarcev statt Ifpökaaoev aus der Fabel bei 
Furia aufzunehmen und ebenso 73, 3 xpslrcm beizubehalten, 
denn Babrios braucht die Formen auf rr. 

Die Verse 33, 21 — 24 halte ich für unächt, denn sie be- 
ruhen auf völligem Missverständniss des Sinnes der Fabel 
und sind sehr unnöthigerweise an den vortrefflichen Schluss 
dl d e^eujrov ix x&PV angefügt. Ein Paraphrast lässt sie 
weg. Sie scheinen mit Rücksicht auf F. 26 entstanden 
zu sein. 

36; 6 vermuthe ich statt ddpßo<: 8h rr/u dpov e7%e : eüe. 

37; 10 in der Lesart des Paraphrasten xdpumv steckt xapa>v. 



39, 4 hat A im Text allerdings elpyveuoi, aber am Rande 
das richtige bfiyptoot. v. 2 ist vielleicht das Fut. peatxtoawv 
herzustellen, weil die Absicht gar nicht zur Ausführung 
kam. — 

42, 8 Sc oddk notau dvakvztv fie ytv<boxa> : Das Präs. 
(»wissen c 13, 10. 92, 4) darf des Accentes wegen nicht in 
das Impf, geändert werden; ich vermuthe deswegen oddk 
Tüoiav dvaydyoifit yivcboxa). 

43, 13 {lAapoe) iSyjped&Tj xcu Taut? fyy dumyvoc <&c 
dteipeuo&rjv : xcu raW fyy ist höchst matt; darum conjicirte 
Lachmann xdvraüP l<prj; ich glaube, es steckt darin >re' 
ra5T , ;c l<pr] — wie 34, 8. 

Dass 45, 13« 14 von Babrios herrühren, bezweifle ich 
wegen des eigentümlichen Aasdrucks vom Hirten alywv 
iprjftoe und der Construction iAmaae r«c xpeiaaooc 

47, 1 ist die jonische Form bmpyrjpw<: zu schreiben 
statt &ir£ppjptoc und 7 xard$at statt xarä^at. 

Das prosaische Epimythion hinter 46 gehört nicht zu 
dieser, sondern zu einer andern Fabel, aber zu welcher, die 
nicht schon bei Babrios mit einer solchen prosaischen Lehre 
stände? 

48, 6 d» pi} rodro pij *ntXtxpy]<rflc hat A : also wird zu 
schreiben sein äv pot rouro fiij * izdt%ui)(rfl<; wie 53, 5. 

50« 16 ippucdfjnjv <re, <pr)oiv % dXkd pou pvijaxov ist nicht 
umzustellen, sondern, auch durch die Form pvijaxov ver- 
dächtigt, als Dittographie zu v. 15 (wie F. 12) zu streichen. 

51, 3 ist statt Ixetpev dzt/yi»K des Metrums wegen her- 
zustellen lxetp\ 

F. 52 ist durch Abkürzen und Aendern sehr entstellt; 
namentlich v. 4 und 6 rühren sq nicht von Babrios her. 
Obs. Babr. p. 16. 

53, 8 rpkov <F in aöroic ei&e prj auf ek S>p*<: txoto, 
pydipoi ndJLtv oovavxijaTjs A : man hat aovavrfjaatz geschrieben; 
aber so entsteht aus dem dritten noch ein vierter Wunsch, 
der sich ganz von selber erfüllt, wenn der dritte erfüllt ist, 
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und sehr schlecht zu der Steigerung passt: ich wünsche, 
dass du mir gar nicht begegnest; zweitens, dass du mir 
blind - begegnest; drittens, dass du recht bald sterben 
mögest — offenbar : damit du mir gar nicht mehr begegnen 
kannst. Und dieser Gedanke findet sich beim Paraphrasten 
[i7]7t<o<; xai ndfav oovai>rf]07)s ; dass ihn auch BaBrios hatte, 
darauf deutet der Conjunctiv 0i>vavrf/0j]<: , der in A steht. 
Also stelle ich her prjnox: oder mit näherem Anschluss an 
das überlieferte prjdi: pij drj pot ndkiv ouvavv!)<T7]<;. 

56, 3 Die Aeffin kommt mit ihrem Jungen zu Zeus bei 
dem Weltstreit der Schönheit nicht a»<r xakrj pfjrrjp, sondern 
a>C xaXoü prjrrjp. v. 9 hat A rbu adrou näs u<; eönpeTcrj 
xpivet: also wird zu schreiben sein airif rbv abroo. 

57, 4 pipos rt rwv äv&pd>ita)v vipcov kxdarip ptxpdv konnte 
des Versmasses wegen nicht stehen bleiben ; die vorgebrachten 
Conjecturen werden theils, wie dvdpcov, durch den Accent, 
theils durch den Sinn widerlegt; am besten ist noch die 
Vermuthung von Fix doopcov, obwohl von dem Schenken 
erst nachher die Rede ist. Man erwartet ein allgemeineres 
Wort, etwa »Ladung.« Nun wird dv&pcoTiwv abgekürzt 
ävcov, also stelle ich das von Babrios auch sonst gebrauchte 
covcov her. 

58; 6 halte ich für unächt. — 

59, 6 wird Mcopo<: mit grossem M zu schreiben sein, wie 
auch v. 17. 18. 31, 21. 49, 2. 50, 21. 58, 7. 

59, 9 kann nicht stehen bleiben reo» dppdrcov zä xipara 
prj xdro) xetoäaty denn das a von xipara ist sowohr bei Ba- 
brios wie sonst lang. Also ist entweder umzustellen zä 
xipara pr] rcov dppdrcov xdrco xeta&at oder besser ra zu strei- 
chen rcou dppdrcov xipara pij xdrco xeiodat. Der Artikel 
kann fehlen. 

Das Epimythion ist unächt; eine so harte Construction 
aber wie v. 17 nöthig ist netpco rc noiefo, röu yftövov de prj 
xpbew kann dem Verf. desselben doch schwerlich zugetraut 
werden ; er wird Set y>&6vov de prj xpbetv oder od (püovov 8e 
de! xpivetv geschrieben haben (62). 
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Wer 61, 6 das relative zd in zdz' etyov dvz£d<oxav hat 
stehen lassen, durfte auch 63, 9 äzs Dicht ändern, am aller- 
wenigsten in äye: eher wäre hier otra, dann aber auch dort 
a oder ooa zu schreiben gewesen. 

63, 2» Der unangenehme Wechsel, dass zu eywv h adiij 
z£fizvo<; Subject ist ijpeoe, zu den folgenden Worten £v&a 
dij 96(ov der Besitzer, wird gemildert, wenn man nach zi- 
fieuoc eine grössere Interpunction setzt. So steht ev#a 8ij 
z. B* oft bei Xenophon. — 

64; 6 8ivdpa)v zogouzcdv £x7rp£7r£azdT7j 7tdvza)v: zotroüzov 
vermuthete ich 62. — 

64; 9 xac zä)V neXuxwv zwu dec as z£fxv6vz(üv hat Lachmann 
als Dittographie zu v. 8 gestrichen; Fix dagegen und ganz 
ähnlich Seidler haben mit Benutzung des Paraphrasten 
schreiben wollen zwv izpcbviov zs z&v dec ae zepvovzwv. Aber 
Tiekjxajv sieht eher wie die Glosse eines seltneren Wortes 
aus; vergleichen wir nun Pollux 10, 146 p. 439 zexzovos 
axeürj axiTtapwov npuou . . niAexuc . . so wird wahrscheinlich, 
dass das homerische Wort axenapvov, welches an mehreren 
Stellen (vgl. Damm und Thes.) mit nekexoz zusammen vor- 
kommt, einfach an Stelle von TzeXöxa)v einzusetzen sei xac z<ov 
axeizdpvcov z&v dec ae zepvovzwv. vgl. Hesych. und Phot. 2 
p. 161 Nab. 

Der Anfang von 65 ist arg und nicht blos in einzelnen 
Worten verdorben; ich glaube vielmehr dass Fr. 143 aus 
Suidas der ursprüngliche Anfang ist, der beim Zusammen- 
ziehen der Fabel beträchtlich verändert wurde. Aehnlich 
ist der Fall 73. 

69, 2 x'jmv Idiaixev oix äizstpot; drjpeiecv : statt iduoxev 
schreibe ich des Metrums wegen das von Babrios in gleicher 
Bedeutung gebrauchte £xeduox\ ' 

70,6—8 bietet sowohl von Seiten des Sinnes als der 
Sprache und ganz besonders des Metrums soviel auffallendes 
und fehlerhaftes, dass ich es für unächt halte. 

71 ; 8* Das Meer sagt: ich bin nicht Schuld an dem 
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Unglück, welches euch Menschen auf mir widerfährt, öjitv 
oödh ahirj ro6ra)v, äve/wi 3k nduTee a>v iya* piarj xeipai; ich 
denke »nur die Winde,* im Gegensatz zu oddiv also ävepot 
dk ndi/rax;; dies empfiehlt auch die Cäsur. 

72, 6 xac üepivbv üdcop xdc 8taoyk<: elazrjxet : ich vermuthe 
xa l &£p tov. 

74; 10 ist aus drei Gründen statt eö&6 zu schreiben 
eö&uc — 

74, 7 o xuwv yap aöz<p oi>vTpdizz£o<: elaryxei: ich weiss 
wohl, wie man hier yap erklären kann, bezweifle aber, ob 
man es darf: denn Trapezi&et n ra>u 8vra>u wird nach home- 
rischer Redeweise ganz besonders von menschlicher Speise 
gebraucht, so dass die Kost des Hundes dazu wenigstens 
nicht in Gegensatz stehen kann; man wird eher eine Stei- 
gerung erwarten, also statt ydp : <?' äp\ 

75, 4 &ff Arejwjc larpfK rfinrev elcßalvoßv : ich habe Obs. 
ßabr. p» 25 f. gezeigt, dass Babrios nie &3e sagt, ausserdem 
nie das e von xiyvr^ verkürzt hat; dabei ist* ekßawcov un- 
klar und die Wiederholung des Gedankens (1. 8) sehr un- 
angenehm; ärei/TJ/c aber wäre ein unpassendes Beiwort für 
einen blos ungeschickten, allein dabei ganz gutmüthigen Arzt 
(11. 12); ich tilge also den Vers und setze nach v. 3 
einen Gedankenstrich zum Zeichen, dass die Rede der an- 
deren vorbei ist und die des äzeyyos beginnt. 

75, 16 ftepaneöetv ist falsch ; die Paraphrasten haben 
einen anderen Vers erhalten, der den Sinn richtig giebt und 
den metrischen Fehler nicht hat Sri roic voooüvras odx itbc* 
(iajaw die Hdsr.) änofrvrjaxew. Die 6 oder 7 verbundenen 
Silben am Ende des Verses sind auffällig: schrieb Babrios 
in} toj voooovtac odx iäu äTtodvyaxew'i 

77, 10 rbv f/ aofij Xaßoooa im Anfang eines Satzes: 
Lachmann schiebt ff ein; ich möchte den bei Babrios häu- 
figen relativen Anschluss herstellen 3v ^ ootpi) Xaßooaja.. 

78, 4 xdc ric <re, (pyoi, tcov #e<ov, rixuou, aqiaet: setzt man 
r&xvov vor <p7ja^ so wird der metrische Fehler entfernt und 
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zixvov an seinen gewöhnlichen Platz vor der Cäsur ge- 
bracht. 

81, 1 ich weiss nichtl, warum bei der Umstellung der 
Versglieder man im 1. Vers <p7]aiv beibehalten und nicht 
elneu aus dem 3. mit heraufgenommen hat. 

82, 10 xäv: äv? - • 

87, 2 idiioxe ddxvcov adzbu el xazedij<pei: Seidler schreibt 
kdlan? Sdaxue 3* adzdu, J>c *.; ich hatte, ehe ich die Verbes- 
serungen des ausgezeichneten Mannes kannte, vermuthet 
iSiwx'' IdaxJ o5v adzbv 8ze xazedrjfet. Weit besser als in 
cod. A. ist die Erzählung in der Paraphrase bei Tyrwhitt 
erhalten. Mit Rücksicht darauf verrauthe ich, dass statt a>c 
<p'ikq> Babrios schrieb xdflXet: aabatv Ttpo^iyaipe xal &<piXet 71 
Ausserdem ist vielleicht zu setzen elz at> azpatpek und statt 
(paütov (pfywv oder <pd<ov ^streichelnd'. Die ganze Fabel ist 
beim Zusammenziehen kläglich entstellt worden. 

88, 2 b t(p %apa8piq> npbc zbu fip&pov dvzddwv ist viel- 
leicht zov zu streichen, v. 8 möchte ich statt xai nc xopodoo 
ztbu Xo<pr]<p6p<DV izalSwv nicht das metrisch bedenkliche xopu- 
daXoü, sondern xal nc 8k xopudov schreiben. Ebenso ist 17 
eine xopudaXXde des Ictus wegen nicht zu ändern in e&rey 
xopud., sondern einfach umzustellen xopodaXXbc eint. v. 16 
fiiadbv 8k itdai dpaYftaz7]<p6poi<: 8woeiv\ Lachmann <pr]ol\ ich 
vermuthe 8* l<paoxe. 18 ix zdnwv feoyetv: vielleicht Ixxbizoos. 

89, 5 ist vielleicht Inizeoc, die ionische Form für litizeios, 
zu schreiben. — 

Im Epimythion von 93 sind politische Verse verborgen : 
xäv ffpxotc zu%bv zijv elpjjvrjv XaXcbm und dpeXetv ßouXcwzax 
ae rijic tHüzrjpiac — 

94, 10 steht in A von erster Hand p$ zt xaxbu nda^etv, 
nicht r<ffv xaxtov: also vermuthe ich, dass vor xaxdv ausge- 
fallen ist xai: firj zt xal xaxbu Trda^etv: du kannst zufrieden 
sein, wenn du nicht auch etwas Uebles gethan bekommst. 

95, 26 tu? & yivotzo zij<: dXdmexoc p^fifj: t6z' ad ver- 
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muthen Seidler und ich. v. 41 anoudf] duoyßefc: vielleicht 
8tayHei<: von dtazzetu. v. 47 Babrios braucht auch im Acc. 
xepdco; der Paraphrast bei Tyrwhitt hat xac Ixireva ttjv dÄa>- 
izexa; also schrieb Babrios vielleicht izdkw S* äkionetf Ixizeue 
<pa)VYjGas. 61 ist unächt ; statt ab vbv ist vielleicht zu setzen 
ab dr/. 66 ist eher hp£<p&7j als ixpaspbrj zu schreiben ; letztere 
Form verdiente den Vorzug, wenn das Verbum ein liquidum 
wäre. 78 ßaadia de <prjai. Fix und Lachmann haben die 
bei Eigennamen wohl zulässige, bei Appellativen höchst be- 
denkliche Form ßaadrj herstellen wollen ; vielleicht empfiehlt 
es sich mehr, die Worte blos umzustellen <p7ja\ dh ßaadia 
xbv luxov xazaarfjaetv : wir hätten dann freilich 2 Licenzen 
des Ictus in einem Vers ; wenn auch jede einzeln durch Bei- 
spiele gesichert ist. 

95, 97 Aewv d' %xaarov ifxdrmv dpt&pijaa^ pdvqv dii 
älXwv xapdiijv Ine^zen ich denke povrjv änavTcov — 

98, 18 — 20 gibt trotz allerhand Aenderungen keinen 
rechten Sinn. Nicht einmal Seidlers d&epirov v. 19 befrie- 
digt völlig; denn wenn es auch bedeutete »es verstösst gegen 
die Naturgesetze,« so bleibt doch die verkehrte Trennung 
ddepiTov dvßpatnoix: ipau XedvTwv $ Xiovxas dv&pwTrwv; es 
müsste statt rj wenigstens xai heissen. dida%fid<: lässt sich 
erklären. Vortrefflich aber ist der Schluss der Fabel ixetro 
5' dpyos, waizep 5c, dno&VTjaxwv. Die noch dazu kommende 
Nutzanwendung beeinträchtigt ihn. Ausserdem sieht äptxzov 
gar nicht aus wie verdorben, sondern giebt einen wenn auch 
schiefen Sinn. Also möchte ich auch hier die Schlussverse 
18 — 20 als unächt streichen. Dann wird es auch nicht nöthig 
sein, v. 18 ts in 8£ zu ändern. 

In dem prosaischen Epimythion von F. 99 (eigentlich 
100) möchte ich statt des sinnlosen töv schreiben ftv rb und 
natürlich statt Z<oijv Z<betv oder C^fv. 

100, 4 T<hxu7TTep6v aou pij peäewai ztjv iziarw; der Fehler 
im 5. Fu8s wird entfernt wenn man schreibt py pefttivat 
Tzlanv. Der Artikel kann fehlen. — 
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102, 7 unlayov braucht nicht in bn£o%ev geändert zu 
werden. 

103, 3 ft>C v6o<p xdfivcov Ixbito Ä: Suidas weit poetischer 
oid xt<: vooaw xapwv kßißXfjTo; vielleicht schrieb Babrios otd r*c 
uouaw ßißXrjro, dAXtov . . . .; der Löwe ist gleichsam von den 
Pfeilen der Krankheit getroffen, xauwv scheint mir nur wie 
oft als Erläuterung zugefügt zu sein. 103, 19: der Fuchs 
will nicht jin die Höhle des kranken Löwen: tzoXXwv yap 
Xyvrj ftrjpiwv pi xioXöei, wv i$t6v7cov odx igstc 3 pot de($etc: ich 
denke, a>v i£i6vro<:. 

105 im [prosaischen Epimythion hat die Hdsr. xai, was 
zwischen dtxaiax? und izposipöpios steht, nicht; also möchte 
ich ersteres als Glosse des letzteren streichen. 

106, 3 &piTpo<p<üv mit kurzem t ist fehlerhaft ; es müsste 
wenigstens dpozp6<pa)v heissen. 

106, 16 tyepev odx layv poipav: vielmehr e<peps polpav 
odx "o7]v. v. 19 wird mit Beibehaltung der handschriftlichen 
Lesart dnoo%oT>oav vor 18 zu stellen sein. 28 rdj? odd? 
ktoXwv yeuaopat xpewv po6vy: ich verstehe pouvy nicht und 
möchte dafür TXfyiwv lesen wie 107, 2. 

107, 3 hat Babrios wohl nicht rotoiods pu&ois ixireüB xbv 
&9jpa, sondern zbv ürjpa pu&oiz ixireue toioutocc geschrieben. 

107, 8 was ich vermuthet hatte %dpw xiaoy statt bijöo) 
steht im cod. selbst. 9 Zwetv statt Cajvra hat schon Fix 
gefunden. 10 Lachmann's xai <pr}XaTpvjTai$ kpneaiov veavl- 
oxok; statt ifiXafpvjxdl^ hat seine grossen Bedenken. Wer 
ipiXaypetJTUK: schreibt und xai streicht, begeht einen Verstoss 
gegen die Metrik. Ich vermuthe deshalb xai (piXa^pizatatv 
lfmeawv verpioxotc In dem (unächten) Epimythion ist wohl 
statt prjdk riov dxeXinCetv einfach prjdi twvo" zu lesen, da 
eine Rückbeziehung auf ^sv^rac verlangt wird, welche die 
übrigen Conjecturen nicht geben. 

107, 11 cipaXds: xdXwc nach den Paraphrasten ? 

108, 1 ß'wv eyiov dpoupdiov: dpo^jpirr^ 

111, 13 dviarij yuxtpos xob<po$ «Sc n xepdijaas: gewöhnlich 
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wird geschrieben yaupax: dviarq xoüpot} aber yaupto^ ist nicht 
nachgewiesen und das Adverb »leicht« wird eher erwartet: 
also vermuthe ich xooipax; äviarrj faopos. 14 t£^vtju pkv 
inevoeW xal nXeiozoos hat A ; also schreibe ich nach den Worten 
des Paraphrasten &7tev6r]<rev aöroü r«c iimolac, indem ich 
ri^vrjv als zu den Worten rob<: ff &Xa<; pefitorjxei nicht pas- 
send streiche : o ff epnopoc fxlv hnevosiro xal nXdoTous . . . ; 
den Superlativ hatten Hercher und ich (62. 65) aus dem 
Comparativ 7rAslot)c dec Abschrift hergestellt. 
112, 3 wpixraev . . robs Totyouc: TJpaGaevl 

114, 3 Xdfinetv äitaaw ixTipeniararov <p£yyo(:: ax; »dass« 
im vorhergehenden Vers verlangt den Indicativ; also ist um- 
zustellen: änaat (piffos ixnptniaxaTOV Mpizet, wodurch wir 
zugleich einen Spondeus am Versschluss gewinnen, v. 6 
hat A ßatbu Jjv Xö^voo nveufia : ich corrigire meü/ia ßcubv ty 
lüyyou. Aber besser ist <paive M%vs xal alya, was Schneide- 
win mit Recht aus dem Paraphrasten aufgenommen hat; nur 
durfte er dann nicht in v* 7 - aus A beibehalten 3 1 und odx 
äno&vijGxei (denn letzteres passt nur zu Tzveüpa), sondern 
musste mit jenem schreiben rwv daripwv rb fiyyo^ ounoz 
ixteiizet. 

116, 12 rbu xatda ff ijpüv nsioov ek dSpoos eSdstv : ich 
hatte 62 vorgeschlagen (nrsudeiVj und später war ein anderer 
auf dieselbe Vermuthung gekommen. Doch billige ich sie 
nicht mehr. Ich zweifele sehr ob 13. 14 von Babrios her- 
rühren, v. 14 TJjSe ist s. v. a. outwc 

118 im prosaischen Epimythion ist statt xaxbv 7rpd£avT£<; 
zu schreiben xaxwc und äurtkifj^tv beizubehalten. 

115, 4 Tfj ff ix rüffle eAe£ev ahrbs zabza : 62 und 65 
hatte ich ivTU%d>v vorgeschlagen, worauf 66 Meineke eben- 
falls kam; doch sitzt der Fehler wohl eher in raSra; oder 
ist bitov}%wv »in die Rede fallend« zu schreiben? — 

123, 2 — 7 sind Verse des Minas, s. Obseru. Babr. p. 25. — 
126, 4 rb vwzov ijkoia statt fAfftfef haben auch Nauck 
und Hertzberg vorgeschlagen. 
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In 127 ißt ausser 4 und 5 fast nichts sicher. Der An- 
fang mag gewesen sein bdoiizop5>v zis &v rimon: Iprjpaiois 
fi6vi)u xaT7)<p9j ypaüv 'zo? eupeu koziooav (vgl. besonders die 
Fabel bei Tyrwhitt). Die Form dAy&iyv ist gewiss nicht. 
dem Babrios zuzutrauen, doch verdiente sie keinen Spott: 
Schol. Oppian. Hai. 2, 688 p. 327, 43 wird als Gewährsmann 
für sie ChöroboscuB angeführt, 2, 72 eine solche Form ionisch 
genannt, s. 2, 327. Der Vers wird sich geendigt haben £?//' 
'Aiyßefy. Ueber vwvzi pr. 1, 18 vgL obs. ßabr. p. 20. 

128 9 2 lautete etwa noXXdi de zouzo 7rpoaexuvouv ovvav- 
rduzwv] 3 wird mit b <T ovo? angefangen und mit hu(pa>{h] 
geschlossen haben. Die folgenden: oxipzwv r' IpeXXe zbv &eop 
xazapplnzew. elirev de zoüzov deonozijs $6X<p icaitov. — 

Den Anfang von 129 stelle ich so her: b Zeb<; zbv 
Epfirjv hffpdipeiv iroz* dv&p<i>7t<ov iv hozpdxoiat rac äpapziac 
Tt&oajz ixlXeot xefc xtßcozbv adzä owpeoetv. 

130, 1 ot<: vofiia p6&<p Ttoze 7tpo^ei7re zotouzqjl 7 ßozdvq 
f dpetrj: dpaii) Haupt. 10 rjxove zouzwv ij xuwv l<prj #' 
o5za>e ... — 13 de tilge ich. 

131, 1 ouov ezpeyiv r«c. 4. 5 xdxetvoe a5 xazetyev adzb 
ro?c xoXitotf b d£ f <!vo<; rjket r«c pkv konepas ndoas. 8 v5v: 
ozdtl — 13 Jjlbev äpezpa: 1]W äpezpa. — 17 eöMc F: 
adziv. — 22 exzetvov, cht de F: exzetvov wtrce »daher.t 

133, 3 schreibe ich npbc fy dAwTnjS" ooü (Y £ya> xpeizzw 
dopyjs e%a) xcu notxtXwzeprjy yvwprju. 

136, 2 ergänze ich z<p Au (plpoix? dvrjtötv efc &ewu ciixooc. 
3 nicht pr)7za) xanvtadev sondern xaimadh oünco piXc 6 Zebc 
9 h£p<p#7j ... z(p dwp<p f dwaztv 8' bnia^eS? Szi yipas not* 
alzijOTj m 9/ <J' eine* dos poi xipzpov, ei nc du^pwirwu äpat ite- 
AdCot zoöfibv epj-ov, ric *re«W .. . Iffdna yäp dvbpionoix: • 
9 = 5L* 10 zotouzov ouu edwxev cos dTtoftvrjoxetv 11 = 6 L. 

Von 134—135. 138—142. 145 und vielen anderen Fa- 
beln lassen sich noch zahlreiche Verstrümmer und Verse 
nachweisen. Ich begnüge mich für jetzt 138 auszufüllen 
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vi(K Ijv ä<Tü)To<; (s. 88, 1) und zu bemerken, dass 137, 8 
%etpwvos dp/ou, <pr]aiv 9 el Mpoos jjaac der Paraphrast die be- 
merkenswerthe Variante rjuXeti; bietet, wodurch die] lange 
Silbe am Versschluss hergestellt wird. 

Fr. 141 kann nicht auf ßaßbv xprjpv6v ausgegangen sein ; 
vielleicht lautete der Vers xazyjkde xpypvbv ela ßadbu mecu 
Zd(op\ etwa o<podpws zpdyoc nc bnb rb xaopa 8i(p^aa<: 9 s. 43, 1. 

Von 145 ist noch das babrianische xelpwv zä ipuXXa er- 
halten. 

Fr. 134 ist wegen des Accentes schon von anderen um- 
gestellt rcotprjv veoyvbv eüpe zt<; Xoxoo axopvov. Darauf wird 
gefolgt sein: 3 ff ijxoXouBet . . 06(ov idowdz* adzbc dpa xuaiv 
Ädßpfl, &wc b notpfjv . . exzewev adzbv e?c rt Sevdpov äprqoou;. 

2 ganze choliambische Fabeln von Haupt aus prosai- 
schen hergestellt finden sich Obs. Babr. p. 5. p. 24 habe ich 
aus einem Tetrastichon bei Miller p. 18 den Vers nachge- 
wiesen yswpybc wnza xo^Xlas äpurnjaai, dessen Anfang man 
nur umzustellen brauchte witza yea)pyb<: 9 um die Fabel zu 
o) zu bringen. Aus C 46 p. 29. 304 ergeben sich ausser 
mehreren Bruchstücken folgende ganze Verse: öpvtdodypac 
izayidas öpviots iffzuj . • xopodaXXbs ävdpbs ro?c Xöyoiat ntozei- 
oas itpoaf\X0z xat ßp6%oiatv ipneawv yko) . . puzof npoaelnev y 
el nbXtv ab zotaözyv xzl&tc, i7roixou<; . . . Büpijast^ aus C 10 
p. 9. 286. H 22. adzobc ßempwv pa^ophoü<: irpb<; dAAr/?.ou<: 9 
aus C 19 p. 13. 290. H 74. odmp xaz<pxow ßdzpa^ot doa) kip- 
vyc . . • Xipvrjv (kzipavT) kxdvrjv xazahnovzes ityzouv, aus 
F 51. C 82 p. 317. 48. H 101 oxdizzon* yempybs xpoabv eupev 
iv yatTj u. b. w. 

mAA/V/V/X/VA/W 
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